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Kleines Feuilleton.
. zwischen einem französischen und einem
dMtschen Feldwebel. Der Feldwebel der 1. Kompagnie des Garde-
fubartlüerlereg .ments ,n Spandau hat von einem Feldwebel
^ba .nt wasorj des gleichartigen Regiments in Frankreich ein
ftceundlich gehaltenes, deutsch abgefaßtes Schreiben erhalten in
Iw fh Öxbeten mxh ' mit  b -em Absender in kameradschaftliche
Korrespondenz zu treten . Der deutsche Feldioebel hat an den

in demselben Ton gehaltenes Antwortschreiben
gerichtet, worin er auch erklärt , daß er auf das Anerbieten ein-

Verhängnisvolle Flucht führten , wie nach brieflichen Mit-
berichtet wird , zwei Schiffsjungen vom Schulschiff

?“! ' ®esen die beiden Flüchtlinge war eine ge-
?Äo ? ^ ^ ,^ ^ rsuchung wegen Diebstahls oder Beihilfe einge-

.A ^rcht vor Strafe vergnlaßte sie nun , gelegentlich des
Nackts^ u^ ittl  ^ afen üon  Cartagena eines

m .̂ucht . Sie sprangen ms Meer und schwammen
nach dem entfernten User. Aber nur der' eine erreichte es Er
war ete bis Tagesanbruch vergeblich auf seinen Kameraden und
kehrte dann , von Gewissensbissen gequält , an Bord zurück Es

Jiachforschungen nach dem verschwundenen
Schifschungen angestellt, die leider keinen Erfolg hatten so daß
anzunehinen ist, daß dieser auf der Flucht ertrunken ist.

Eine nette Kuopflochgeschichtc wird de» „Leipz. N. N." aus
Srrf ”^ 0 <3̂ rf ße s.e = t: ^ Iefeten  Nürnberger Kaisertagen
jDlIte die L-ecke de» großen Empfangssaales der dortigen Bura
neu au-gemalt werden, und zur Beseitigung der Unkosten-
Schwlerigkeiten erklärte sich ein reicher Nürnberger , der schon '
lanflft Ordensjchmerzen hatte, bereit , das Geld s30 0M X)  her-
jUBden unter der Bedingung , dasi eines der Decken-Felder mit

, rlt }n seines Namens ausgemalt würde . >Die übrigen
ftÄtrn ™ 2ß-app(enr ^ "ischer Städte zeigen.j Nun kamen
vie Kaisertage, ein hoher Hofbeamter vorher , welcher die Vor¬
bereitungen in der B̂urg in Augenschein nahm . Als er den
Namensschild des Stifters der Deckenmalerei bemerkte räu°
^_ e er  und sagte  mehrerern-ale: „Ach? Ach!"' ' lind

- Vergeblich waren die Hinweise auf den
> ! ! l 6 t ®eber' ce§ ^un ein M >aler mit einem großen Pinsel.

fnJt Ün f T ®! ei)er ,f° rt  war , war audy  des Stifters Wappen
f rt . Ueber die weiteren Schicksale des unglücklichen Spenders
gehen nun verschiedene Gerüchte um. Nach der einen soll er
immerhin für seine 30 M0 X  einer freundlichen Ansprache oe.
wurdigt . sein, nach der anderen wären ihm die 30 000 X aus
el 1 Sr° TA Ü'!I*ae  Suruckerstattet worden , aber das Wichtigste, dasKnopfloch, rst — l-eer geblieben.

deruhigungsmittel . Das erst 15jährige
Dienstmädchen Klara Matschy aus Mittenwalde stand vor der
Stvafiammer des Berliner Landgerichts II . Die jugendliche

bei dem Apotheker Szczodrowsky in Mitten-
. Klnidermadchen ln Dienst . Außer der Wartung des

10 Monate alten kleinen Erich Szczodrowsky hatte die M . auch
in dem Haushalte ihres Dienstherrn viel zu tun . Dies gefM
;r£p / useklagteu ganz und gar nicht. Sie war im Haushalte
überaus nachlässig wahrend sie an dem Kinde mit großer Liebe

. Cmst unverständlicher war deshalb die jetzt zur Anklage
stehend- Tat . Eines Tages beobachtete Herr S daßsem
kieiner Lohn brandige Rötungen am Munde und in der Mund¬
höhle hatte. Ter bei'orgtc Vater rief sofort ärztliche Hilfe her¬
bei. Es wurde festgestellt, daß die roten Stellen Brandwunden
waren , die von irgend einer Säure herrührten . Die Angeklagte
wurde nunmehr eindringlich ins Gebet genommen und «e-
sivnd unter Tranen ein, , daß sie dem bedauernswerten kleinen
Geschöpf wiederho t Karbolsäure in den Ddmd gegossen habe
damit cs ruhig schlafe. Die Anklage gegen die empfehlenswerte
Kin^ r^ arterin lautete erst auf versuchten Mord , da man au-
uahm, die Angeklagte habe sich des Kindes eutledioen' wollen
um weniger Arbeit - zu haben. Vor Gericht behauptete die M
gar nicht gewußt zu haben, welche Wirkung die in der Flasche
enthaltene Flüssigkeit habe ; daß dies Karbol sei, habe sie nicht
gewußt . L.er Staatsanwalt beantragte eine Gefängnisstrafe
von drei Jahren . Rechtsanwalt Dr . Karl Liebknecht bat die
-Ingeklagte nur wegen fahrlässiger Körperverletzung mit einer
möglichst milden Strafe in Anbetracht ihrer jugendlichen Un-
ersahrenheit davonkommen zu lassen. Der Gerichtshof erkannte

29 . Jahrg ang«

auf gchUto nate^ G efäng-
jnchungshaftrirechnung von zwei Böonaten der erlittenen Unter-

Enat^ sabclimstes Gedächtnis . Seit einiger Zeit erregt in
luS ? unp .® n‘ertfa  em Künstler der Mnemotechnik Moß«s
-lusiehen. Mit seinem eigentlichen Namen heißt er Botsi^

5? den Namen Datas , unter dem
er auftrltt . Er ist em getoorener Engländer und 30 Jahre alt
Sein G -dachtms' übersteigt alle Vorstellungen, die sich die Phan-
tasie an Wunderbarem machen kann. Es erstreckt sich auf alles
oyne Ausnahme , und sein Können unterscheidet sich von den
Führungen anderer Gedächtniskünstler dadurch daß Datas
mcht die emsaastm, Kalkulationen und Willen der anderen an.
wendet, sondern seine Leistungen vermöge einer ihm angebo-
reuen phänomenalen Kraft des Gehirns vollbringt. Bottle war

€tIter  C -asansialt und hotte im Londoner Kristall-
Cm Künstle? zufällig sein auhergewöhnücheg

Ta ent entdeckte, die Bedeutung und den Wert dieser ganz einzig.
Zähigkeit erkannte und der Impresario von ihm wurde.

Unglücklicherweise hat Datas feiir Gehirn durch stesige An¬
strengungen so mit Arbit überhäuft , daß Sachverständige er.
klart lxrben dtcser phänomenale Mensch werde nicht viel Wer
W ^ ahre alt lo-erden. Unterdessen erwirbt sich Datas große
Reichtümer ; .er verdient die Woche über 3000 Ä,  und da er der
Ansicht ist, daß sein Gehirn auch noch nach seineni Tode eine«
bedeutenden Werk habe, hat er es verkauft und für seine Erben
eine bedeutende Summe erlangt . Ebenso hat er mit einem
Mannten amerikanischen Phrenologen einen Vertrag abge¬
schlossen, durch den er ihm stir die Summe von ES000 Franks
seinen Kopf verkauft hat . Ein Teil der Summe ist ihm bereits
ausgezahlk worden ; den Rest erhält seine Witwe . Versuche sind
angestellt worden , auf Grund deren m°n mit ziemlicher Be¬
stimmtheit annehmen zu könnetn glaubt , daß daö Gehirn dieses
außergewöhnlichen M -uschen ein sehr großes Gewicht besitzt
em größeres , als wohl irgend eine?, das man bisher gewogen'
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. als Edith Adair sich allein in ihrem Zimmer be-
b2ch ?e?en Inster und blickte noch dem vom Monde
f)Pr (! r hinaus. "Wo er letzt wohl weilen mag?" flü-
hn% Ö°f $  h '"' "Sieht auch er zum Mond cm-

*”e gleichen Sterne auf ihn nieder9 Gedenkt er
Ca ? 'Vrite "" rÄ r  ■ at 't.er  f T8effen?  2 ^ er glücklich an
Mia,  Ltz fl 't & tf * ’ - " ,w,t <ä * » •* -

unglücklich fühlend, wendete sie sich vom
ödster ab. Sogar die Schönheit der Landschaft berührte sw
Mcklich. Welt so schön und sie so namenlos un-

AEar und ging zu Bett. Den Monden-
schon gar nicht zu ertragen. Harolds Ant-

I ^ °!̂ St >mme verfolgten sie stundenlang. Eine namen.
^ S ' ^ mawtigtc sich ihrer oftmals. In der tiefen
wl ! M bkacht, allein in ihren vier Wänden, rief sie lau!
seinen Namen, war es, als ob sie ihn «rnslehe zu ihr zurück. »'

Dann überwältigte sie Plötzlich wieder die Erinnerung
~ recht, an die Täuschung, an den Vertrauensbruch und

der ^ »^ ung trar es, die ihre Liebe zurückdrängte, sie wie-
be? " b ^ uiachte . Sie gedachte auch des schönen Wei-

verraten, betrogen, verlassen, und ihr war
.S .̂t«nn, a.s ob man ihr einen Dolch ins Herz stoße, als ob
jede Lebenskraft von ihr genommen sei.
sick S , n“L bie  Wahrheit gesagt hätte", dachte sie

Weh ,,W«iii er mir offen bekannt haben wür-
d , daß es ein unubersteigliches Hindernis gebe das uns für
-mmer tminen müsse. Wenn er mir gesagt hätte, daß Anna
A im"Ä ¥ 6Ii ,e  7 ft «eliebt , ich glaube, dann würde

ich im stände sein, ihm alles zu verzeihen, und selbst wenn
wir uns getrennt hatten, so wäre mir die Möglichkeit geblieben
ihn zu achten, ihn bis an mein Lebensende zu verehren und am
fiS ** *»? ? * ^ es ermöglichen, ihm zu verzei-

'. War er nicht falsch gegen mich und gegen andere9 £,at
mit Lügen besudelt wieder und wieddr?

bte  E so oft geküßt? Die ich für tren und reinhlÄt wie die eines Engels?" re n
. Morgen erst, wenn der Tag zu grauen beaann

wemte sich das junge Mädchen oftmals in den Schlaf der dann
auch noch ruhelos, w fickberhaft zu sein schien

Beim frühstück das um 10 Uhr eingenommen wurde war
Niemand so heiter, so lebhaft, so gesprächig wie Edith Ädair.

^ X’ Ullb  sie in einer weißen Robe die
mrt roten Barckern geputzt war, sehr hübsch und vorteilhaft aus-
sah, ließ sich Doktor Molcölm nicht täuschen.
~ "jr 03  orme Kind leidet", sagte er nach dem Frühstück zu
^ "!̂ eU' -,' ch glaube nicht, daß sie di« Nächte gut schläft"
leise W  Ä  geheimnisvoll an. Dann sprach sie ebenso

„Ich dachte, Sie würden mit ihrem Bat«« haften ««s
Behauptung anssprechen, daß sie alles Geschehend lZcht über?

El'ir? L^ b/re mich daß es nicht der Fall ist. Sie fim.
Rild^ d ? ws ub l̂ aussehend? Mein Bruder meint, sie sei das

Gesundheit und des Glückes; aber vielleicht sprechen
e nur andere Worte, weil Sie grundsätzlich nicht die A^ i-.

wung meines Bruders teilen wollen. Ich sehe sie freilick iäalick
und urteile vielleicht eben deshalb nicht richtig. Sie sind Arzt
und müssen sich auf derlei Dinge besser verstehen."

sprach nicht als Arzt. Ihr Körper ist es nicht wel¬
cher krank, sondern ihre Seele. Ediths Herz empfindet beides'
«Sftj yy*** «16,ÄÄÄ

wenn Sie meinen, daß Edith Harold Lyon noch
■[ es denn doch auf irgend eine Art ermögliche wer-

den ihn ihr zurnckzuverschafsen." J 1
rv würde nicht daran denken diesen Weg cinzuschiaaen
Tantchen. Weimiiener Monn Anna Nerini nicht geheiratet hat'
so ist er Edith SIdairs doch unwert, vielleicht dann erst recht.'' '
- "^ wssen bin ich doch nicht so ganz sicher!" entgegnete Tant.
chen und fugte nach momentanem Zögern hinzu- Fch will

«. etwas erzählen, August Malcolm, was ich bis setzt „ach
^lner Menschenseele mitgeteilt habe, aber ich tue es nur wenn
Sie "wir ^ hr Wort geben, daß Sie schweigen wollen und kön-

Malcolm nickte. Er sah dabei seine alte Freundin so vor
wurfsvoll an, daß diese rasch hinzufügte: '
d - ",<Sie  brvuchen gar nicht so tugendhaft entsetzt zu lein
Ohl0™* Jvrr gerade so arge Klatschbasen als Frauen'
ntil vertrauen und Ihnen alles sagen was ich
S ^ CÄÖ,- 1* « ^

„Teufel noch hinein, wie kam das ?"

"Ach so?" bimnal im Walde durch Zufall."
„Ja , zweifeln Sie nicht und lächeln Sie nicht svöttisck es

war wirklich Zufall, der uns zusammenführte'" " ' " ' *
»Habe ich das Gegenteil behauptet?"
„Halten Sie Ihre lose Zunge und hören Sie nur zu De«

? 7 ^ Teufel war ganz niedergeschlagen und gebrochen.̂ Star?
zäbl«̂ ?̂ § 1̂ Vicht an, wie der ungläubige Thomas, sonst er-zahle ich Ihnen gar nichts mehr."

Der Doktor zog nun mildere Saiten auf er faßte nack
Tantchens Hand, streichelte sie, redete freundlick zu ib? »t,s
«Tftab « . |i, ,«w« . , u mrn « «, b,6 « Ä SbSyg

er  ^ oI[c Dauer von sechs Monaten
ter! cĥ i'em ^ surnckkehren und wieder einen Versuch un-
hTiFwfr t Xil ^ «e seine alte Freundin verblüfft an dann
S K Tj td? 5m. „Bei Gott, Tantchen", Prach' er la"
K « "S " s'vd ein mutiges Weib. d«s muß ' man Ihn « .

--



jigeien Sie nicht unverschämt, Malcolm , glauben Sie , daß
'-b i'm Stande wäre , cs ruhig mit auzusehen, wie mein armes
günd vor meinen Angen an Liebesgram und Berzweisiung dahin-

^ . Aber sie hatte ja allen Grund , den Burschen zu hassen!
Ihr Vater meinte , es sei dies auch tatsächlich der Tüll , seme
Ägen , seine Liebeshencheleien haben ihre Neigung erstickt. Et-
«entlich könnte sie ihm ja fluchen."

.Mag sein, aber sie liebt ihn trotzdem. Was weiß ,hr Va¬
ter lvas versteht überhaupt irgend ein Mann von einem Frau¬
enherzen ! Die Liebe läßt sich nicht in einer Minute « M « *'
obwohl ich gestehen muß, daß Ihr Männer bestrebt seid, das
^Möglichste zu tun , damit es gelinge. Ich gebe zu, daß brs letzt
Edith die Bitterkeit ihres Empfindens noch nicht überwunden
hat aber mit der Zeit wird es ihr gelingen, und wenn er zu-
rückkehrt, nun wir werden ja sehen, wie sich dann die Dinge ge-

*toIte„©ie glauben also nicht, was ich für wahrscheinlich halte,
daß Anna und er zusammen fort ?"

Was Ihnen nicht einfallt , dann wurd-c er ebenso leicht,
noch" leichter daran denken, mit mir in die Fremde zu ziehen.

«So dann betrachten Sie die Sachlage freilich von einem
ganz" anderen Standpunkte ; mir . ober Tantchen , kommt der
Weg, den Sie einschlagen, doch gefährlich vor . Jch .giaÄ >e Sie
würden besser daran tun , ihr zuzureden, sie möge Jun Trotters
Werbung freundlichst ins Auge fassen. Er ist ein guter ^ ung
und diese Verbindung wäre allen Teilen genehm.

Nur ihr selbst nicht", bemerkte Tantchen trocken. Wenn
Edith Jim Trotters Werbung annimmt , so geschieht es nur aus
Verzweiflung . Heiratet sie ihn , so stirbt sre in kurzeri Ze,t an
diesem unglückseligen Schritt . Verlassen Sie sich, daraus . Kreuzt
Lyon jemals ihren Weg so lege ich durchaus nicht , die Hand
dafür ins Jener , daß sie nicht mit ihm durchgeht

Unter solchen Umständen wäre es allerdings besser, wenn
sie sich gar nicht dazu entschließen würde , Jim Trotter zu hei¬
raten ", gestand Malcolm lachend zu.

Edith schritt voran . Jim hatte ihr die Gartenpforte ge
öffnet und ging hinter ihr . Miry und Robert Anderson folg
ten den Beiden , den Schluß des kleinen Zuges bildete Tantchen
mit einem Arm voll Shawls , welche zu Hause zuruckzuiLissen,
die jungen Leute sie vergeblich gebeten. Sie gewchrte ihnen
nicht einmal die Gunst , ihr beim Tragen dieser G -genstcE
behilflich zu sein, weil sie behauptete , Männer hatten immer das
Talent , alles zu verlieren , was man ihnen anvertraue „ ,

Wir sind hierher gekommen, um mit Euch zu speisen ries
Mirry dem Oberst freundlich zu. „Ada bleibt bei Papa . Taut-
chen behauptet , Ihr hättet so große Mundvorrate daß wir uns
kein Gewissen daraus machen dürfen , Euch zu übersatten

.Ihr wißt , Kinder , daß Ihr stets willkommen seid , ries
der Oberst herzlich, und sägte dann » zu seiner Tochter gewendet,
die besorgte Frage hinzu , ob sie miide sei.

„Nicht >>n geringsten , Papa . O , n>reund Malcolm
sind angekommen!" rief sie herzlich, indemsie dem Arzte die
Hand bot. Dieser gestand sich, daß er sie nie besser aussehend,
iiie anmutiger gefunden habe. Ihre, , Wangen waren zart ge¬
rötet Ihre Augen leuchteten. Sie lächelte vergnügt denn An
blick'des alten Freundes . Trotzdem konnte dieser die Tatsache
sich nicht verhehlen , daß eine große Wandlung mit ihr vocg

^ Âls êr Edith wäbrend der Dauer des ganzen Abends ichars
»eobachtete. sagte sich Malcolm , daß sie entschieden ,ene Frische

jene kindliche Natürlichkeit verloren habe, die vielleicht ihr
Hauptzauber gewesen war.

Ediths Augen blieben selten ruhig . Fast schien es, ah
«bene sie sich davor , einen Gegenstand unverwandt zu betrach.

Sie senkte den Blick immer wieder bald zu Boden . Das
inge Mädchen lachte vielleicht mehr als früher , aber dieses
achen hatte etwas Gegwungenes , Unnatürliches an sich. Sie

.prach nicht weniger als sonst, doch klangen ihre Worte oftma
echt hart und cynisch. Miry erzählte wahrend der Mahlzeit

don einem jungen Mann , der in gleichem Hause mit ihnen
wohne. Sie sprach davon , daß seine Frau vor sechs Monaten
gestorben und er mit einem kleinen dreyahrigen Mädchen recht
einsam und verlassen dastehe.

ES ist rübrend , den armen Mann mit seinem Kinde zu
sehen", bemerkte Miry , „er befaßt sich stets mit der Kleinen,
geht mit ihr spazieren , sährt mit einem Kahn auf dem See um¬
her , weil's ihr Vergnügen macht, widmet sich ganz seinem Toch

^ ^ Mein Gott Miry , wie sentimental Du bist !" lachte Edith.
Natürlich spielt der einsame Witwer nur Komödie, um die

Aufmerksamkeit aus sich zu ziehen. Vermutlich will er auf Ada
oder ein anderes hübsches Mädchen Eindruck machen, und wird
vor Weihnachten schon getröstet sein."

Noch vor einem Jahre würde Edith eine solche Bemer,
kung sicherlich nicht gemacht hoben.

Im Lause des Tages sprach man zusallig von Kohlenbren-
uern die in den Bergen ihr Dasein fristeten . Tantchen hatte aus
einer schmalspurigen Bahn eine Fahrt unternommen um die
Leute in ihren ärmlichen Behausungen aufzusnchen, ihnen Brot
und Geld zu bringen . „ r

„Wie leicht Du Dich doch betrugen laßt , Tante ! rief ihre
Nichte spöttisch. „Jene Leute leben gewiß nur vom Betteln und
Betrügen . „Du sagst, eine Frau sei krank, so todsiech gew^ eu?
Gewiß nur Komödie, die Leute bemerken Deine offene Börse
und spekulieren dementsprechend klug."

Edith glaubt nichts mehr. Ihr Vertrauen zu den Men-
scheu war auf das gründlichste erschüttert . Mit Ausnahme ihres
kleinen intimsten Kneifes mutmaßte sie in jedem nur einen
«ügner und Betrüger , der darauf ausguig , die Leute zu hmler.
gehen. , Narren waren in ihren Augen nur diejenigen , d' e
JjC'tviiöeTt befreit. ,

Jim hätte nach des Doktors Dafürhalten sehen sollen, wie
verbittert fieser , begreifen müssen, daß eben diese Verbitterung
nur verschlosseneLtefre war , afrer bßfr diese ßiebe nicht ihm, s^u-
dern einem Anderen gelte . Jim aber begriff nicht, er sah nur
Ediths schöne Augen, er hörte nur ihr Helles Lachen und mein¬
te, daß sie gerade so sei, wie sie gewesen, ganz und gar nicht
verändert . Er fühlte sich maßlos glücklich, daß sie nun doch ,e-
nen anderen nicht heiraten werde, der dakdus und dran gewesen
war sie ihm zu rauhen . Er fand in ihr d»en guten Kumeraden
wieder , als den er sie immer betrachtet . _Er widmete sich ihr
unausgesetzt und sie lachte über ihn und scherzte mit ihm wie
sie es in ihrer Kindheit getan . Er machte sich gar nichts da¬
raus , daß sie ihn erbarmungslos neckte, im Gegenteil , es be¬
reitete ihm Vergnügen . .

Nun was ist denn Deine Ansicht über die Gletscher, die
sich hinter unserem Hause erheben ?" fragte sie eines Tages un-
befangen den Jugendfreund duzend, wie sie es immer getan.

Papa hält die Felsen, welche eis- und schneegekront. empor-
steigen prähistorischen Ursprungs . Was meinst Du darüber.

„Ich weiß nur , daß sie sehr schlüpfrig sind", entgegnete der
junge Mann mit gutmütigem Lachen. „Als . ich gestern dort in
die Nähe hinausgekletiert bin . um die Alpenrosen herabzuholen,
welche Du haben wolltest, habe ich mich furchtbar ausgeschunden.
Es tut mir heut ' noch alles weh!"

Edith hörte UM gleichgültig zu. Sie hatte kaum für d,e
Blumen gedankt, die zu erreichen ihm so viäl Mühe gerostet, und
es interessierte sie offenbar gar nicht, ob er sich dabe, weg ge-
tan oder nicht.
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'Der Wochenwhn.
Novellette von Charles Chalmln.

Deutsch von  Ernst Millsried.
(Nachdruck»erboten.)

I.
Tie Schenke in der Nähe der Fabrik ist mit Trinkern

«n gefüllt . Etwa 50 Männer sitzen dort , schreien, Sachen,
gestikulieren, werfen sich gegenseitig Fragen zu, und es herrscht
ein allgemeiner Lärm und Wirrwarr.

Die Freude herrscht aus allen diesen, vom Feuer dev
Schmiede gebräunten Gesichtern, und mehr als eine Hand
fährt in die Tasche, um die großen, weißen Silberstucke zu
streicheln, die dort fröhlich klimpern und die allgemeine Freude
wie ein Echo begleiten . , , „ . .

Es ist Sonnabend ! Zahltag ! Zum Teusel mit dem Elend;
es lebe die Freude ! Man trinkt , um, sei es auch nur sur
einen Augenblick, die Sorgen zu vergessen, die morgen wieder
von neuem beginnen werden . ^ _

An jenem Abend hatte sich an emem Tl,che eine Art
Jury gebildet, die die einzelnen Parteien eines eisrigen Piquet-
spiels beurteilte , dem sich zwei Arbeiter überließen.

Einer der Gegner, der Jüngere , hatte , was man gewöhn«
lich „ein unverschämtes Glück" nennt ; sie waren bereits,
an der vierten Flasche angelangt , und er gewann immer.
Er betrog nicht etwa ; das Spiel war um so ehrlicher, als
er von den aufmerksamen Zuschauern gewissenhaft beobachtet
wurde , die ein solches Glück in Verwunderung versetzte.

„15 und 21 und 14," rief der junge Arbeiter Plötzlich
in fröhlichem Tone, indem er sein Spiel auf den Tisch warf;
„wieder gewonnen ! Alter Freund , Du hast heute abend
wirklich kein Glück; na , hören wir damit aus !"

„Du hast wohl Furcht , Kleiner ?" fragte der ander«
lachend.

„Furcht ? Ach nein !'-
„Nun also ; ich setze 20 Francs !"
„20 Francs ! Ach, warum nicht gar !"
„Aha , ich sagt' es ja ; jetzt drückst Du Dich!"
Unter den Zuschauern wurde kein Wort gesprochen, doch

man hörte mit großer Aufmerksamkeit an, was zwischen den
beiden Männern vorging.

Der junge Arbeiter zögerte noch immer ; die Karten
zitterten in seinen Händen. Plötzlich warf er einen Blick
auf seinen Gegner und wurde von dem Ausdruck fernes Ge¬
sichts derartig betroffen, daß er sich sofort entschloß. _

„Nun gut," sagte er achselzuckend, „wenn Dir so viel
daran liegt !"

Die erste Partie wurde diesmal von dem gewonnen, der
den Vorschlag gemacht hatte . . . . , Yw

-Das Glück schien sich gewendet zu haben, em Strahl der
Hoffnung zeigte sich flüchtig in den Augen des Siegers , und ein
mattes Lächeln huschte über seine blassen, zusammengekniffenen
Lippen, während der andere, der Jüügere , sich noch immer
fröhlich und sorglos zeigte.

Lachend verlangte er seine Revanche, gewann sie und
spielte von neuem weiter . Ein höheres Interesse bemächtigte
sich der Arbeiter ; man drängte sich, um die Sache sich genauer
anzusehen. Einige waren auf Stühle gestiegen und hielten
sich an dem Rücken der Kameraden fest, um die Partien
besser beurteilen zu können. Eine Art Aufregung hatte alle
diese Männer ergriffen , denn es war das erstemal, daß man
zwei Kameraden derartig erregt sah, daß sie ihren ganzen
Wochenlohn in ein oder zwei Partien wagten.

Mau brauchte nicht lange zu warten , wer das Spiel ge¬
wann Das Glück kehrte wieder zu dem jungen Arbeiter
zurück, der mehr als je begünstigt wurde , und der andere
mußte sich nach kurzer Zeit als besiegt bekennen und seinem
Gegner die Summe übergeben, die bis aus wenige Pstnuige
das Ergebnis achttägiger Arbeit darstellte.

Es war ein harter Augenblick für den Unglücklichen,
da verlor . Er erhob sich leichenblaß, m,t schweißgebadeter
Stirn und wirren Blicken, und wandte sich, ohne auch nur ein
Wort zu sprechen, wie ein Betrunkener hm- und hertaumelnd.
dem Ausgange der Schenke zu.

Wahrend dieser Zeit umringten die anderen deillungcn
Arbeiter und beglückwünschten ihn ; doch dieser schien für
seinen Triumph sehr gleichgültig und betrachtete stmen ge«
schlagenen Kameraden mit geheimer Unruhe, al-> er ihn {0
gebrochen dahinwanken sah.

II.

Man befand sich im Winter . Der Schnee, der sei! einigen
Stunden in dichten Klocken Siel* bedeckte dre Erde rnck euieur

welchen 'Luche rmb verbreitete eln vumpfes Schweltzeu Xu vrr

einer Stunde wartete vor der Schenke eine noch jung»
Frau , die in ihren Armen ein kleines Mädchen von 3- 4
fahren hielt , das in einen alten Shawl gewickelt war . EK
war wahrscheinlich der ihrige , den sie des Kindes wegen ab«
genommen, denn ein heftiges Zittern bewegt- ihre Glieds
Doch war es nur die Kälte, die sw so erzittern li & ~
nicht eher die tödlick,e Unruhe, von der ihr Herz gequält^wurde?

‘ Während sie in dem eisigen Schnee hm- und herstampfte,
überließ sich die junge Frau den peinlichsten Betrachtungen.

„Er ist noch da." sagte sie sich, „oh, , ch! Hab ihn w. ht
gesehen. Er spielt, ohne daran zu denken, daß ich auf ihn
warte , ohne an seine Tochter zu denken . . . - er
Warum hatte er denn am Morgen zu der Kleinen ge,agtz ste
ffl7e" hn mit mir abholen, warum hatte er ihr eine Puppe ver-

sprachen? ^ versprochen, von der die
Kleine den ganzen Tag über geredet, die sie mit so großer
Freude und Ungeduld erwartete . Doch jetzt dachte er nicht
mehr daran , er gehörte ganz seinem Spiel , den verdammten
Karten , die ihn alles vergessen ließen.

„Daß er mich vergißt , begreife N noch/' murmette d,e
arme Frau seufzend, „doch sie, das arme schwache Geschöpf. . .

In diesem Augenblicke rws das Kind: ,
Mama , ich friere ! Mama , wo ist denn «Papa.

Bei dieser Frage zog sich der Unglücklichen das Herz
schmerzlich zusammen, und sie erwiderte : -

Er wird schon kommen, habe nur Geduld . ..
Da sie fühlte, daß sie in Schluchzen ausbrechen würde,

so machte sie tausenderlei Anstrengungen , um sich zu fasten,
da sie ihre kleine Tochter nicht erschrecken wollte.

D , er war unwürdig ! . „
Seele empörte sich! Woran dachte er denn nur /

Sie AS SS  m-»-, « - d°Z M ' » '
denn es war für ihn sein einziges Gluck, ia, sogar sem
Leben. Wenigstens sagte er es, und doch vergaß er die

K^ ' Diê arme Mutter versank immer mehr in den tiefen
Schnee, und ihre kleine Tochter, die sich an ihre Brust
klammerte, ließ dumpse Klagen Horen, die die scharse Kalte
und vielleicht auch der Hunger ihren blaugesrorenen Lippen

Clttr©inen Augenblick hatte sie die kühne Idee , nach ihm zu
fragen ; doch was würde er dazu sagen? Und dann wurde fte

' es vor diesen Leuten niemals wagen. . . .
Immer trauriger , immer ängstlicher wartete sie noch

immer und heftete ihren feuchten Blick auf die ^ ur der

^Mödlich öffnete sich diese Türe heftig, und in dem Licht-
schein, der den Schnee rötete , bemerkte fie ihren Mann , der
endlich herauskam und dessen gebrochene, wankende Haltung
sie unwillkürlich einen Schrei des Entsetzens auchtoßen ließ.

Schnell sprang sie auf ihn zu und r,es erschrocken.
.Mein Gott , was hast Du denn ?"
' Du ? Ach, Du bist es ?." stotterte der Unglückliche und wich

' ^ .Jo ^ ich bin '» . . . . Willst Du mir nicht endlich er«

ohne zu antworten , senkte er in tiefer Beschämung

be" Lhrend dieser Zeit war die Kleine von den Arme» der
Mutter herabgeglitten und hatte die Hand de- Arbeitern

^Papa , Papa, " rief sie mit ihrer Vogelstimme . . . „ •̂ <9
habe schöne Puppen dort ganz in der Nähe gefehen. • • • _
'weißt, was Du mir heute morgen ver,prochen ; al,o komme.

^ " ' Äickes sanfte Gezwitscher, das er so genau kannte, wirkte
auf ihn wie ein elektrischer Schlag und entriß ,hn seinen!

Tie Vernunft kehrte ihm wieder zurück und mit ihr die
beißenden Gewissensbisse, die Scham. . . .

Er wollte sprechen, doch seine zusammengepreßt -: Kehe
brachte nicht den geringsten Laut hervor . Tmm b trackMe
er seine Tochter, küßte fie heftig und nahm sie in seine .lrme.

Kind ilräubte sich, rief , man kitzele cs, und sein silber¬
helles Lachen weckte ein schmerzliches Echo tn dem Herze»
der jungen Frau , die ein Unglück ahnte.

(Schluß folgt.)



f»;rfA eBer «nd Wert von Zeugenaussagen
l? * *?  Jurist Dr. Fr. Mohr einmal folgende in-

m̂ ' t e i5 cf!t deutlich beweisen , wie ungewiß und
A - ee L-e Beobachtungen und Wahrnehmungen des ein.

leZ™  l "d. Xxe  Unsicherheit kindlicher Zeugenaussagen illu.
L ^ -lsender 5aw « „ es Tage - oermißt der kehrer sein«

w s 5d ;Uf ec  meldet sich und erklärt , der kehrer bab«
das Medaillon vorhin noch gehabt , als er nach der Pause den
Ueberzteher abgelegt habe von 35 Schülern der einen Rlchse gaben
fünf auf das bestimmteste an , die Berlocke an dem fraalichen
Vormittage gesehen zu haben . In anderen Klassen, in denen der
kehrer am gleichen Vormittage unterrichtete , fragte er auch nach
und da ergab sich daß von 3P3 Schülern 88, also 36,6 Prozent'
best.mmt die Berlocke gesehen haben wollten . Schließlich fand
man den vermixten Gegenstand in eüiem Gasthauszimmer , das
beabllA/t ? ^ ! C®3* D°f^ V Befucf!t k -a ' te. Lin Experiment , das
beabsichtigte, Zeugenaussagen über einen im Affekt wabrgenom.
menen Vorgang zu erhalten , wurde im kriminalistischen Seminar
ein Universität Berlin , vorgenommen . Zwei Mitglieder , die mit
einander im Einverständnis waren , ohne daß die anderen An.
wesenden eftvas wußten , führten eine sehr erregte Szene auf bei
umrde^^ DBeeidigungen fielen, ja sogar ein Revolver gebrauch
wurde . Da Zeugen sehr oft auch durch falsche seitungsb -ricbt-
b-e- V werden wurde , nachdem die Szene vorgefallen , noch
ein ,,Zeitungsbericht verlesen . Dann notierten zehn Herren den
erlebten Vorfall auf , und zwar zwei an gleichen Abenden , einer
am Tage darauf , einer sechs Tage , drei eine Woche und drei fünf
Wochen tiach dem versuch . Reiner von den Herren gab «inen völlig

®ai  beste Resultat wies ein Her?
mit vier , das schlechteste wiesen zwei ' Herren mit zwölf groben

auf - wie leicht es möglich ist, daß man auch gar nicht
vorhandene Dinge zu sehen glaubt , beweist eine anders Gefchichte-
> .-" er größeren Stadt befindet sich ein Denkinal eines Ge.'
lehrten , der fitzend_den rechten Arm auf den Oberschenkel stützt
*nöJ ® der Hand einen Griffel hält , so daß man glaubt , er wolle
N> schreiben beginnen . Da kommt nun eines Tages ein Stadtvater

autzeregt in die Magistratssitzung und meldet, daß .frei/
lerische Hände das erzene Buch, in das der Gelehrte geschrieben
mrd das auf dem Rn,e der Status gelegen, fortgenomrmm hätten
Line allgemeine LMrüftilNg entsteht, und man streitet sich darüber'
wie lange das Buch wohl schon fort sei. Liner der täali / A
dem Denkmal vorbeiging , erklärt , das bronzen« Buch fei auf den
Rmeen befestigt gewesen, und es könne nur mit großer Roheit
l° - g schlagen worden J_e,n. Lm anderer erinnert sich, daß das
Buch ein besonderes Gußstück darpellte und mit drei Schrauben

am Beine der Figur befestigt gewesen sei. Doch eine genaue
Untersuchung ergab , daß auf dem Rnie der Figur überhaupt nie
xin solches Buch sich befunden habe.

Gemeinnütziges.
' Praktisch« Dcckeltasche fifr die Reise. Für all di,

dielen Toilettenutensillei ., welche die Damen auf Reisen brau,
chen, wie Kleiderbürsten , Brennscheren , Schuhknöpfer , Handspiegel,
Scheren , Nahzeug , usw., die sich beim bloßen verpacken im Raffer
so gern verschieben und verlieren , um dann nie bei der Hand zu
fern, wenn man sie braucht , ist eine Dckcltasche ein sehr prak¬
tischer^Aufbewahrungsort . Man kann sich eine solche leicht selbst
anfertigen und bildet sie auch ein gewiß überall freudig aufgc-
nommenes Gelegenheitsgeschmk . Sie eignet sich sowohl für Reise-
korbe als für Koffer , doch müssen letztere einen flachen, nicht ge-
wölbten Deckel haben . Nach den Nlaß.en des Deckelinnern schneidet
man aus grauem Fischerleinen oder Segeltuch «in Stoffteil in
fl ? v ?C °b «re Seite man mit zirka sieben ver»
schieden großen Taschen versieht, von denen drei große in läng-
Ilcher Ferm in die Mitte und je eine kleinere, quadratische in
die vier Ecken kommen. Sämtliche Taschen sind mit übergreifender
RIappe und DruMiopfoerschluß versehen. De langen Taschen
dienen zur rüttnahme von Handschuhen, Schleiern , Krawatten,
Rragen und Manschetten, die vier kleinen sind für das Nähzeug.
Seifendose , etwaige Toilettenmittel und sonstige Weinigkeiten be.
stimmt. Zn den Zwischenräumen werden doppelte Stoffstreifen
aufgesteppt und, je nach der Größe der auszunehmenden Gegen.

r» weite Schlupfen abgenäht . Zn ihnen finden Rämme.
Ersten Brennscheren Scheren , Schuh- und Handschuhknöpfer,
Federhalter und Bleistift, <e>ahn- und Nagelbürsten usw. ihren Platz.
De Taschen und Streifen werden mit Soutache oder wollitz«
umrandet und mit leichter Stielflichstickerei verziert . Do - ganz«
Taschenteil wird mit emem 3 Zentimeter bretten , bunten Satin,
streifen umrandet , wobei man das Fuiterteil gleich mit versteppt,
bis auf eine Schmalseite, durch welche man des besseren Haltens

^ ',' lcĥ bt und sodann die Oeffnung mit
ubicaxmidieu  Stichen zunäht. Kü- nun steife Linlage .wixd mit,

fami man der größeren Bequemlichkeit wegeVdie " <x?nlaae

®ff c,, äCK* Dem wegen feiner Bescheidenheit4 » ÄBf -rvr - H?
Kilogramm mit etwa drei Mark bewertet mir * ,& f

^WM8

füms verwandt werden . Zur öerltelluna , •J? c < emJ : Par-
eflenz sind übrigens gleichfalls 33 000 Riloarwenvig, und der Marktwert d. - Je. » “OS*- Blutenspitzen not.

Kilogramm dagegen als eine Bagatelle / ^ ^

>K>
Zeit Folgender Brief ging vor einiger
Zeit an den Kaiser ab , der , wie die „ westd . tandeszta " mit-

Geetter ' He^ R^ r ^ Z 3efcf!ric6cn  wurde . Sr lautet:
ber a/t « eißer ! Zg nmf inen zu wiesen dun, wie et hir
nöüa ^ /ä . ? ?■  J !“ Han, die krielent all un di- et

lNam " Mb' un all die prizzen die ihr $ J >n

(Auflösung folgt in nächster Nummer .)
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